
Erſcheint täglich

aeit Ausnahme der Tage nach der
Sonn und Feſttagen.

Redaetion und Expedition
Aſtenöurger Schuſpſaßz Kr

nMerſ i Kreisblatt
Jnſerttonspreis:

die dreigeſpaltene Korpuszeile oder
deren Raum 13/, Pfg.

Sprechſtunden der Redaetion

9--10 und 2--3 Uhr.

Tageblakk für Hkadk und Land.
Einundſechszigſter Jabrgang.

M 18 Sonnabend den 21. Januar 1888.

——ZVierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Wart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1 ,80 Mark. Inſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

III
auf das „Kreisblatt“ werden jederzeit
von den Kaiſerl. Poſt -Anſtalten, auf
dem Lande auch von den Landbrief-
trägern, den Ausgabeſtellen, den Aus-
trägern, ſowie von der Expedition
(Altenburg. Schulplatz 5) entgegen
genommen.

S Innerefinven durch das „Kreisblatt“ eine zweck-

entſprechende Verbreitung und werden die

ſelben für die am Nachmittag erſcheinende

Nummer bis früh 10 Uhr er-
beten. (Größere Jnſerate mög
lichſt am Tage vorher.)
Kreisblatt Expedition.

Altenburger Schulplatz 5.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Poſtpacketverkehr nach Oſtaſien und Aufſtralien.

Vom 20. d. M. ab kann für die mittels der
deutſchen Poſtdampfer zu befördernden Poſt-
packete nach Ceylon, den Straits-Settlements,
Hongkong, Shanghai Deutſche Poſtagentur)
und den anderen chineſiſchen Plätzen, ſowie nach
Apia (SamoaJnſeln) und Tongatabu Tonga
Jnſeln) auch der Weg über Jtalien (Brindiſi)
benutzt werden. Wegen des Landtranſits durchOeſterreich und Italien ſtellt ſich zum Theil die

Taxe etwas höher, als bei directer Verſchiffung
über Bremen.

Das Porto beträgt für ein Poſtpacket im Ge-
wichte von 3 kg:
nach Ceylon und den StraitsSettle

ments 3 M. 80 Pf.,4 40Shanghai 4den anderen chineſiſchen Plätzen 4 60

Apia und TongatabuUeber das Weitere ertheilen die Poſtanſtalten

auf Verlangen Auskunft.
Berlin VV., den 14. Januar 1888.
Der Staatsſecretär des Reichs-Poſtamts.

von Stephan.
Bekanntmachung.

Durch S 8 des Geſetzes, betreffend die Ab-
änderung der Verordnung vom 17. März 1839,betreffend den Verkehr auf den Kunſtſtraßen und

der Kabinetsordre vom 12. April 1840, betreffend
die Modification des S 1 der Verordnung vom
17. März 1839 wegen des Verkehrs auf den
Kunſtſtraßen, vom 20. Juni d. Js. (Geſ.
S. S. 301) iſt der Provinzialrath ermächtigt,

Normalgewichte für die Wagen und die wich-

tigſten Frachtgüter nach Maß und Zahl mit
der Wirkung feſtzuſtellen, daß dieſe Gewichts-
ſätze bei der Ermittelung des beim Befahren der
Kunſtſtraßen zuläſſigen Ladungsgewichts, vor-
Bnn des Gegenbeweiſes, zu Grunde zu legen
ind.

Auf Grund dieſer Beſtimmung hat der
Provinzialrath für die Provinz Sachſen folgende
Normalgewichte feſtgeſtellt

A. für vierrädrige Wagen,
bei einer Breite der Rovfelgenpeteren

1. bis zu 5 em. 700 K82. von 5 bis 6

3. 6 10 12004 10 15 20005. 15 cm und darüber 2500
B. für zweirädrige Wagen und für ſolche
Kippwagen, bei denen das Hauptgewicht der

Ladung auf zwei Rädern ruht,
bei einer Breite der Radfelgenbeſchläge

1. von 5 bis 6 em. 475 kg2. 6 10 u 6003. 10 15 10004 15 cm und darüber 1250C. für die nachbezeichneten Frachtgüter:

I. Hafer pro Hectoliter 45 kg2. Weizen und Roggen 75

3. Gerſte 654. Rüben 5555. Kartoffeln. 7556. Braunkohlen 657. Steinkohlen 858. Branntwein „Spiritus 7 100
9. Bruchſteine, Bau-ſteine, Pflaſterſteine pro Kubikmtr. 1650

10. Kalkſte ine 160011. Lehm, Sand 150012. Holz, (feſte Maſſe) 850
13. Gebrannte Steine pro 100 Stck. 350 n

14. Dachziegel 280Magdeburg, den 28. December 1887.

Der Provinzialrath der W Sachſen.
von

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge

bracht, daß der Gutsbeſitzer Buſſe zu Holleben
zum Stellvertreter des Amtsvorſtehers für den
Amtsbezirk Holleben im Kreiſe Merſeburg er-
nannt worden iſt.

Magdeburg, den 10. Januar 1888.
Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen.

von Wolff.
Bekanntmachung.

Aus der StadtverordnetenVerſammlung ſind
in Folge Niederlegung des Amtes ausgeſchieden:

a. aus der zweiten Abtheilung:
der Herr Dr. med. Krieg,

b. aus der dritten Abtheilung:
der Kunſt- und Handelsgärtner Herr Voigt.
Es muß daher zu den Erſatzwahlen und zwar

für Herrn Dr. Krieg bis ulto 1893 und für

h

Herrn Voigt bis ulto 1889 geſchritten werden.

Die Wahlen erfolgen und zwar für Herrn Voigt
Montag, den 6. n er.,Vormittags 8 Uhr,

und für Herrn Dr. Krieg
Dienſtag, den 7. Februar er.,

Vormittags 10 Uhr.
Diejenigen Bürger der III. reſp. II. Ab-

theilung, welche in der Gemeindewählerliſte
zur Ergänzungswahl der Stadtverordneten
Verſammlung im November v. Js. verzeichnet
ſind, werden eingeladen, ſich zur beſtimmten
Zeit in dem unteren Rathhausſaale pünktlich
einzufinden.

Jeder Wähler muß dem Wahlvorſtande münd
lich und laut zu Protokoll erklären, wem er ſeine
Stimme geben will. Zur Beachtung vererken
wir hierbei noch Folgendes die in der Liſte auf
geführten Wähler ſind als Stadtverordnete wähl-
bar. Es können Stadtverordnete nicht ſein:

a. Mitglieder der Königlichen Regierung;
b. Mitglieder des Magiſtrats und alle be

ſoldeten Gemeindebeamten
c. Geiſtliche, Kirchendiener und Elementar-

lehrer;
d. die richterlichen Beamten
e. die Beamten der Staatsanwaltſchaft;
k. die PolizeiBeamten.
Merſeburg, den 13. Januar 1888.

Der Magiſtrat.
Nichtamklicher Theil

Merſeburg, den 20. Januar 1888.
Die Budgetrede des Finanzminiſters.

Wie bis vor einigen Jahren üblich, hat der
Finanzminiſter diesmal bei Einbringung des
Staatshaushaltsetats für das Jahr 1888/89
im Abgeordnetenhauſe in einem umfaſſenden
Vortrage die Finanzlage Preußens beleuchtet,
indem er das Ergebniß des abgeſchloſſenen Rech-
nungsjahres 1886/87 ſowie das vermuthlicheReſultat des nenden Jahres darlegte und den

Voranſchlag für das künftige Etatsjahr erläuterte.
Nach allen drei Richtungen hin, waren die
Mittheilungen im hohen Maße erfreulich ſie
bekunden eine bedeutende Verbeſſerung der Finanz
lage Preußens für die beiden zurückliegenden
Jahre und ziehen daraus für das kommende
Jahr die Nutzanwendung durch die Jnangriff
nahme der längſt geplanten Reformen in Geſtalt
von Gehaltsaufbeſſerungen wie von Erleichterung
der Volksſchullaſten für die Gemeinden.

Die Beſſerung der Finanzlage iſt in erſter
Linie eine Folge des Aufſchwungs der Staats-
eiſenbahneinnahmen, ſodann aber auch der Ein
nahmen aus den directen und indirecten Steuern,
der Bergwerksverwaltung, ſowie von Zinser-
ſparungen, während auf der andern Seite in
etwas die verringerten Ergebniſſe der Domänen-,
Forſt und landwirthſchaftlichen Verwaltung hem

mend einwirken. Das Etatsjahr 1886/87 hat
in Folge dieſer Verhältniſſe nach Abzug des für



jenes Jahr bewilligten Anleihebetrags von 12
Millionen M. und nach Abzug von 3 Millionen
M., um welchen ſich die Staatsſchuld vergrößerte,
einen reinen Mehrüberſchuß von 16 Millionen
M. ergeben. Das laufende Jahr wird vermuth-
lich nach Abzug von Mindereinnahmen und
Mehrausgaben im Betrage von 15 Millionen
M. und nach Abzug der für das Jahr urſprüng-
lich vorgeſehenen Anleihe von über 40 Millionen
M., immer noch einen reinen Ueberſchuß von 28
Millionen M. aufweiſen. Beide Jahre haben
alſo trotz der urſprünglich für nothwendig er-
achteten Anleihen thatſächlich ohne Anleihe oder
Deficit, ſondern mit Ueberſchüſſen abgeſchloſſen
in dem erſten Jahre ſind hierbei die Eiſenbahnen
mit 12 Millionen, im laufenden Jahre voraus-
ſichtlich mit mindeſtens 37 Millionen M. betheiligt.

Dieſe günſtigen Geſammt- Ergebniſſe der be-
treffenden beiden Jahre ſind, abgeſehen von einer
Mehrüberweiſung von Seiten des Reichs für
das letztere Jahr, im Weſentlichen unabhängig
von der im vergangenen Sommer durchgeführten
Branntweinſteuerreform. Zieht man dies in
Betracht, ſo erklärt ſich, daß für das kommende
Jahr, wo Preußen vom Reich in Folge der
Branntweinſteuerreform bedeutende Mehrüber-
weiſungen erhalten wird, Mittel verfügbar ſind,
welche es geſtatten, mit den längſt geplanten Er
leichterungen einen Anfang zu machen. Der
Herr Miniſter hat dieſelben in folgender Weiſe
näher bezeichnet

1) für die Aufbeſſerung der Gehälter der
Geiſtlichen ſind in den Etat 744000 Mk. ein
geſtellt; dadurch ſollen die niedrigen Pfarrgehäl-
ter der evangeliſchen Kirche bis auf 3 600 M.,
die der katholiſchen Kirche bis auf 2400 M. er
höht werden.

2) verzichtet der Staat auf die bisher etwas
über 6 Millionen Mark betragende Einnahme
aus den Wittwen und Waiſenkaſſenbeiträgen
der Beamten hiervon werden die Beamten mit
weniger als 9000 M, Einkommen und weniger
als 5000 M. Penſion den größeren Vortheil

aben.5 3) werden 20 Millionen Mark zur dauernden

Erleichterung der Volksſchullaſten verwendet
Es geſchieht dies dadurch, daß von dem Ein-
kommen eines erſten Lehrers 400 M., eines
zweiten Lehrers 200 M., eines Hilfslehrers und
dem einer Lehrerin 100 M., jährlich von der
Staatskaſſe übernommen werden ſollen. Dieſe
Zuwendungen ſollen unter der Bedingung er-
ſolgen, daß überall das Schulgeld aufge-
hoben wird. Dieſe Erleichterung kann aber
wegen der zu ihrer Durchführung nothwendigen
Verhandlungen mit den Gemeinden erſt vom 1.
October ab in Kraft treten, ſo daß für dieſes
Jahr hierfür nur 10 Millionen in Betracht kommen.
Der Miniſter erwähnte auch den leicht hierbei
zu machenden Einwurf, ob wir denn dauernd in
der Lage ſein werden, für die bezeichneten Zwecke

ſo viel Geld zu verwenden, und er beantwortete
dieſe Frage unbedenklich bejahend. Bei der
großen Vorſicht, mit welcher unſere Finanzver-
waltung vorzugehen gewöhnt iſt, dürfte in der
That ein Grund zu jener Beſorgniß nicht vor-
handen ſein. Wir ſind jetzt, nachdem größere
Hülfsquellen im Reich erſchloſſen ſind, in der
Lage, die Erfüllung eines der Hauptzwecke, deren
wegen die Reform unternommen wurde, in An
griff zu nehmen: die Erleichterung der Communal-
und Schullaſten und die Verbeſſerung der
finanziellen Lage der Beamten. Wenn im Reich
die Vermehrung der Steuern ſtets mit dem Hin
weis verdächtigt wurde, daß man nicht wiſſe, wozu
die Einnahmen dienen ſollen, und wenn früher
die Verwendungsgeſetze in Preußen ſtets durch
den Einwand zu Falle gebracht wurden daß
man über Summen, die nicht vorhanden, keine
Beſtimmung treffen könne, ſo ſind wir jetzt
endlich glücklicherweiſe aus der Zwickmühlenpolitik
herausgekommen und der Verſuch mit dem Ei
des Columbus iſt geglückt. Wir haben das Geld
und wir verwenden es in zweckmäßiger Weiſe
zu Erleichterungen. Der Wunſch des Miniſters,

eine wohlwollende Kritik an den gemachten Vor-
ſchlägen zu üben, wird unter dieſen Umſtändenewiß in Erfüllung gehen. Der gute Eindruck

ſeiner Darlegungen bürgt dafür.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich. Ein konſervativer Antrag

auf Aufhebung des Jdentitätsnach-

weiſes bei der Getreideausfuhr iſt von
den Konſervativen im Reichstage eingebracht
worden.

Der päpſtliche Moniteur de Rome
verſichert, daß die bekannte Encyklika an die
bayeriſchen Biſchöfe „te Aufnahme beimPrinz Regenten Luitpold den habe.“ Da-
mit wäre die Vermuthung beſtätigt, daß es ſich
bei dieſer päpſtlichen Kundgebung lediglich um
eine oberhirtliche Ausſprache über die Pflichten
der Biſchöfe gegen Kirche und Staat handelt.

Aus dem Reichstage. Die erſte Be
rathung des neuen Socialiſtengeſetzes hatte eigentlich
in dieſer Woche ſchon im Reichstage ſtattfinden
ſollen. Sie iſt aber verſchoben worden, weil
Fürſt Bismarck zuſammen mit dem Miniſter von
Puttkamer ſelbſt den Geſetzentwurf vertreten will.
Die Centrumsblätter ſchreiben jetzt auf's Heftigſte
gegen den Entwurf und verkünden, nicht ein
einziges Mitglied der Centrumspartei werde
für die vorgeſchlagenen Verſchärfungen ſtimmen.
Iſt das richtig, ſo wird allerdings die nationalliberale
Partei geſchloſſen, oder doch faſt einſtimmig, dafür
eintreten müſſen, wenn anders der Entwurf Ge
ſetz werden ſoll. Die nationalliberale Partei als
ſolche hat ſich noch nicht geäußert; von den
Parteiblättern erklärt ſich auch jetzt noch die
Mehrzahl gegen die Vorlage. Kommiſſionsbe-
rathung wird wohl beſchloſſen werden, aber
ſchwerlich, wie dies ja jetzt bei allen großen
Geſetzen der Fall geweſen, ein beſtimmtes
Reſultat ergeben. Die zweite Leſung im Reichs
tage ſelbſt iſt jetzt die entſcheidende. Daß Fürſt
Bismarck ſeinen Willen durchſetzen wird, wird
übrigens nicht bezweifelt, wenn auch wohl die
Verſchärfungen nicht für fünf Jahre bewilligt
werden durften.

Das Friedensreſcript des Czaren
an den General- Gouverneur von Moskau hat un-
mittelbar nach ſeinem Bekanntwerden großen Bei-
fall gefunden. Es entſpricht auch wohl ſeinem Jn-
halte nach der wahren Herzensmeinung des
Czaren, denn daß Alexander III. aus der letzteren
kein Hehl macht, iſt bekannt. Ebenſo ſicher iſt
aber auch, daß der ruſſiſche Finanzminiſter
Wyſchnegradski auf Grund des kaiſerlichen Er
laſſes ſeine dornigen Bemühungen wieder auf-
genommen hat, im Wege der Anleihe Geld zu
ſchaffen. Wunder kann es ſomit nicht nehmen,
wenn beide Thatſachen in enge Verbindung zu
einander gebracht werden, und das mindert
natürlich den Werth der Aeußerungen des Czaren
etwas in den Augen derer, welche Geld hergeben
ſollen. Ein dauernden Frieden wollendes Ruß-
land iſt ſicher dem können ruhig noch ein paar
hundert Millionen geliehen werden und es könnte, bei
tüchtiger Verwaltung, ſich leicht zum äußerſt wohl
habenden Staate emporſchwingen. Mit einem
wankelmüthigen, von allerlei Egoiſten und ehrgeizi
gen Fanatikern beeinflußten Rußland ſteht aber die
Sache faul, und auch die Worte des Czaren, ſo
willkommen ſie ſind, können nur wenig oder gar
nichts daran ändern. Der Petersburger Finanz-
miniſter hat immer noch kein Geld. Jn Deutſch
land bekommt er nichts, die Franzoſen wathen
wohl tief im Sympathiewaſſer für Rußland
herum, aber hüten ſich gewaltig, daß ihnen das
Waſſer nicht in die Hoſentaſchen läuft, England
macht nur Geſchäfte, an denen ordentlich etwas
zu verdienen iſt und die Geldleute kleinerer
Staaten ſind zu vorſichtig. Das Mißtrauen
gegen Rußland iſt viel zu weit vorgeſchritten,
als daß es durch ein paar ſchöne Worte ſich be
ſeitigen ließe. Noch fehlen Friedensthaten und
Thaten allein beweiſen.

Jm bayeriſchen Abgeordneten-
hauſe erklärte am Donnerſtag der Juſtizminiſter
von Kaſtner, die Regierung ſei nach wie vor
Gegnerin der Wiedereinführung der
Berufung in Strafſachen. Zur Ent-
ſchädigung unſchuldig Verurtheilter ſind 500 000
Mark bewilligt.

Jn parlamentariſchen Kreiſen verlautet, der
Antrag auf Einführung fünfjähriger Legis-
laturperioden werde. zuerſt nicht im Reichs
tage, ſondern im preußiſchen Abgeord
netenhauſe verhandelt werden.

Die Militärkommiſſion des Reichs-
tages hat am Donnerſtag die erſte Leſung des
Wehrgeſetzes beendet. Die Abänderungen ſind
nur unweſentlicher und meiſt redactioneller Natur.
Für die zweite Leſung ſind noch einige Vorbe
halte gemacht. Die Koſten der Vorlage wer-

den nach verbürgten Nachrichten etwas über
hundert Millionen Mark betragen.

Der Bundesrath hielt am Donnerſtag
eine Sitzung ab. Die Vorlage, betreffend das
Verbot fremder Scheidemünzen, und die inter
nationale Konvention betr. den Branntweinver-
kauf in der Nordſee wurden Ausſchüſſen über-
wieſen, der Antrag betreffend die weitere Aus-
prägung von Zehnmarkſtücken wurde definitiv
angenommen.

Die ſocialdemokratiſche Fraction hat den
Mitgliedern des Reichstages als Druckſache eine
Sammlung von „Beſchwerdematerial“ in
Betreff der Handhabung des Socialiſten-
geſetzes zugehen laſſen.

Lord Churchill wird in nächſter Woche
auf der Rückreiſe aus Petersburg in Berlin ein-
treffen und mehrere Tage dort verweilen. Der
Lord hat den Ruſſen während ſeines Aufenthaltes
ſo viel wie möglich zum Munde geſprochen und
iſt dabei auch vortrefflich fortgekommen. Die
Ruſſen ſcheinen noch nicht zu wiſſen, welcher
Fuchs in dem harmlos thuenden Lord ſteckt.

OeſterreichUngarn. Miniſterpräſident Tisza
wird am Sonnabend die Jnterpellation über
die Lage im ungariſchen Abgeordnetenhauſe be
antworten. Wie verlautet, wird er ſich im
Allgemeinen friedlich und verſöhnlich aus-
ſprechen.

Vermiſchte Nachrichten.

Ein Gedächtnißtag des Kronprin-
zen. Zehn Jahre ſind jetzt gerade verſtrichen
ſeit jenen Tagen, wo der deutſche Kronprinz
aus Anlaß der Beiſetzung Victor Emanuels und
der Thronbeſteigung König Humberts in Rom
verweilte. Einem wahren Triumphzuge glich die
Fahrt des deutſchen Thronfolgers vom Bahnhof
zum Palazzo Caffarelli, dem Botſchaftshotel.
Der Wagen der Kronprinzen konnte ſich nur
langſam durch die eine enge Gaſſe bildenden
Menſchen bewegen, und begeiſterte Zurufe durch
brauſten die Luft. Der Kronprinz hatte im
Fluge die Herzen der Jtaliener gewonnen, und
Alles war der Bewunderung voll über ſeine
ritterliche Erſcheinung und Leutſeligkeit. Dann
nahte jener unvergeßliche 18. Januar, der dem
deutſchen Kronprinzen den höchſten Zoll der
Liebe des italieniſchen Volkes brachte. Es war
vor dem Quirinal. Eben war König Hum-
bert nach der Eidesleiſtung auf Monte Cito-
rio hierher zurückgekehrt, da verſammelte ſich
vor dem Königgspalaſte eine vieltauſendköpfige,
lebhaft bewegte Menge. Der König und die
Königin traten auf den Balkon und wurden mit
Jubelrufen empfangen. Als die begeiſterten Kund-
gebungen fortdauerten, traten die Majeſtäten
nochmals heraus, jetzt mit dem Kronprinzen des
deutſchen Reiches, welcher den italieniſchen Kron
prinzen, den damals Sjährigen Prinzen Victor
Emanual von Neapel auf den Armen hielt.
Als bei dieſem Anblick die Menge in noch
lautere Jubelrufe ausbrach, hob der deutſche
Thronfolger den Prinzen, der dabei in die
Hände klatſchte, in die Höhe, um ihn der Be-
völkerung zu zeigen. Dieſes Bild innigſten Fa-
milienglückes hat ſich den Herzen der Jtaliener
feſt eingeprägt, ſeit jenem Tage iſt der deutſche
Kronprinz von dem italieniſchen Volke mit be
ſonderer Zuneigung bedacht.

Nachrichten aus Zanzibar zufolge iſt die
Errichtung eines deutſchen Hospitales da-
ſelbſt nunmehr geſichert. Dem Hospitalkomitee,
welches Anfang December v. Js. in einer Ver-
ſammlung der deutſchen Kolonie gewählt war,
iſt es gelungen, ein paſſendes Gebäude und
Grundſtück für die Anſtalt am 1. Januar zu
erwerben. Mit der Errichtung eines noch er
forderlichen Nebengebäudes iſt begonnen, und
man erwartet, daß das deutſche Hoſpital bereits
Mitte nächſten Monats ſeine Thätigkeit wird be
ginnen können.

Jn Straßburg in Elſaß iſt der Bure au-
ſchreiber Dietz, welcher in der Reichs-Eiſen-
bahnverwaltung thätig geweſen iſt, unter Verdacht
des Landesverrathes nach vorgängiger
Hausſuchung verhaftet worden.

Paſtor Thümmel und Redacteur Wie-
mann haben auch gegen daß ſie verurtheilende
Erkenntniß der Strafkammer zu Caſſel Revi-
ſion beim Reichsgerichte zu Leipzig eingelegt.

Ein Menſchenfreſſer. Jn einer kleinen
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ungariſchen Stadt gab unlängſt ein Taſchenſpieler
Vorſtellungen. Er verſchlang Meſſer, ſpie Feuer,
zog farbige Bänder aus ſeiner Kehle und trotz-
dem hatte er nur ſchwachen Beſuch. Er verſuchte
durch Erweiterung ſeines Programmes Zuſchauer
heranzulocken. Auch das zog nicht. Da verfiel
er auf den genialen Gedanken, anzukündigen,
daß er am Schluſſe der nächſten Vorſtellung
einen ganzen Menſchen auffreſſen werde. Das
wirkte. Am Abend war der Saal bis zum Er-
drücken voll. Der „Künſtler“ hatte ſein Pro-
gramm bis auf die Menſchenfreſſerei erſchöpft
Nach einer ſehr langen Pauſe ward das Publi-
kum ungeduldig und begann zu murren. Einzelne
Stimmen ließen ſich vernehmen „Wie iſt's mit
dem Menſchenfreſſer?“ Der Taſchenſpieler trat
vor und meinte, er wolle ja ſeine Zuſage er-
füllen, nur möge einer der Anweſenden die Ge-

fälligkeit haben, auf's Podium zu kommen und ſich
verſpeiſen laſſen. Ein ſtämmiger Fleiſchhauer-
geſelle eilte ſofort auf die Bühne und erklärte
ſich zu dem Experiment bereit. Der Escamoteur
ließ ihn auf einem Stuhle Platz nehmen. Mit
begreiflicher Spannung harrten Zuſchauer und
das freiwillige Opferlamm auf den Ausgang der
kannibaliſchen Mahlzeit. Der Künſtler ſtülpte
die Aermel auf und biß nach verſchiedenen Hokus-
pokus dem Daſitzenden ins Ohrläppchen. Der
Fleiſchhauergeſelle ſprang vom Seſſel auf und
ſagte, vor Schmerz eine Grimaſſe ſchneidend, zu
dem Menſchenfreſſer: „Hören Sie mal, Sie
beißen!“ Der Zauberer ſletſchte die Zähne mit
einer Geberde, welche andeuten ſollte, daß er
fürchterlichen Hunger habe. „Natürlich beiße ich,
„ich kann Sie doch nur ſtückweiſe und nicht auf
einmal verſpeiſen!“ Mehr brauchte der Mann
nicht. Mit einem Satz war er vom Podium
herunter und aus dem Saale verſchwunden.

Eine luſtige Druckfehler- Geſchichte
wird aus Hamburg berichtet: Ja Altona ließ
ſich ein neuer Arzt nieder, der nach dem Vor-
bild des durch fleißiges Anzeigen reich gewordenen
Amerikaners auch ſeinerſeits auf dem nicht mehr
ungewöhulichen Wege der Anzeige ſeine hippo-
kratiſche Weisheit an den Mann zu bringen
ſuchte. So erließ er denn auch in den „Altonger
Nachrichten“, getreu dem Grundſatze, „wenn ich
dem Publikum meine Kenntniſſe nicht anzeige,
ſo kann es ſie natürlich auch nicht wiſſen“, eine
Anzeige, in welcher er ſich dem Leſerkreiſe als her
vorragenden Kehlkopfſpecialiſten vorſtellte. Der
Druckfehlerteufel machte aber aus dieſem Kehlkopf
einen Kohlkopf! Der junge Arzt verlangte eine ſo
fortige Berichtigung, die ihm bereitwilligſt gewährt
wurde; aber wer beſchreibt ſeine Entrüſtung, als er
am andern Tage lieſt: „Jn der geſtrigen Anzeige
des Dr. X. muß es ſelbſtverſtändlich ſtatt Kohl
kopfſpecialiſt „Kahl kopfſpecialiſt“ heißen So-
fort ſtürzte er auf die Redaction und verlangte
eine abermalige Berichtigung. Der Beſitzer der
Zeitung war aber inzwiſchen mit dem ſpaßhaften
Verſehen ſo ſehr gehänſelt worden, daß er mit
der ganzen Geſchichte nichts mehr zu thun haben
wollte und vielleicht aus Furcht vor einem neuen
Unglück jede weitere Berichtigung kurzweg ab-
lehnte. Daraufhin beſchritt der Arzt den Rechts-
weg und erlangte nach einer ſehr luſtigen
Schöffengerichtsſitzung endlich auch das erſehnte
Ziel, ſich dem leidenden Publikum als einen klar
und deutlich gedruckten Kehlkopfſpecialiſten
empfehlen zu können.

Als der Großvater die Großmutter
nahm. Die „Tilſiter Volksztg.“ forſcht ſeit
einiger Zeit in alten Blättern und Acten nach,
wie es in früheren Zeiten in der Stadt Tilſit
und in jener Gegend geweſen, und dabei iſt ſie
in einem jetzt längſt eingegangenen Blatt, in Nr.
31 des „Tilſiter Gemeinnützigen Wochenblattes“
vom Jahre 1817, auf folgendes Gedicht geſtoßen:

„Als der Großvater die Großmutter nahm,
Da war ihr die Wirthſchaft kein widriger Kram,
Sie las nicht Romane, ſie ging vor den Herd,
Und mehr war ihr Kind, als ein Schooßhund ihr werth.

Als der Großvater die Großmutter nahm,
Da ruhte die Selbſtſucht, gefeſſelt und zahm,
Sie war nicht entbrochen den Banden der Scheu,

Wie jetzo ein alles verſchlingender Leu.
Als der Großvater die Großmutter nahm,

Da war auch die Thatkraft der Männer nicht lahm,
Der weibliche Zierling, der feige Phantaſt
Ward ſelbſt von den Frauen verhöhnt und gehaßt.

Als der Großvater die Großmutter nahm,
Da rief noch der Vaterlandsfreund nicht voll Gram:
O gäbe den Deutſchen ein holdes Geſchick
Die glücklichen Großvaterzeiten zurück!“

Das Jahr 1817, die Zeit bald nach den

Freiheitskriegen, das iſt für viele der heute
lebenden Menſchen ungefähr die Zeit, „als der
Großvater die Großmutter nahm,“ alſo die „gute
alte Zeit,“ und wie wir ſehen, hat man ſich
auch damals nach der vergangenen „alten guten
Zeit“ zurückgeſehnt. Wenn wir uns in dem
Gedicht die Klagen über die Verderbtheit der
Gegenwart genauer anſehen, ſo finden wir, daß
wir dieſelben Klagen auch heute wieder hören;
das Gedicht könnte heute entſtanden ſein. Und
vielleicht iſt es damals, im Jahre 1817, noch
nicht einmal neu geweſen, ſondern nur ein Ab-
druck aus früheren Tagen. Als einmal die
Urgroßväter unſerer Urgroßväter ihre Herzliebſten
zum Altar führten, da wird es wohl auch nicht
viel anders geweſen ſein. Auch damals wird es
Leute gegeben haben, die ſich nach der „guten
alten Zeit“ zurückſehnten. Den ſpäter Lebenden
wird vorausſichtlich die heutige Zeit als die „gute
alte“ erſcheinen.

Kuratel-Verhängung, ein ruſſi-
ſches Konkurrenz-Mittel. Der junge, wie
man ſagt, fünfzigfache Mill onär Dervis in
Petersburg wurde vor Kurzem plötzlich als
Verſchwender unter Kuratel geſtellt, angeblich
geſchah das auf Antrag ſeines Onfkels.
Dieſer Act erregte in der Petersburger Geſell
ſchaft große Verwunderung, da Dervis bisher
Niemandem als Verſchwender bekannt war, viel
mehr eine durchaus geachtete Perſönlichkeit iſt,
deren im Stillen ausgeübte Wohlthätigkeit ſtets
gerühmt worden war. Jetzt verlautet, die Be

hörden ſeien über ihn durch den Onkel und
andere hochſtehende Perſonen irregeführt worden.
Jene Perſonen hatten einem Konſortium angehört,
welches die Erlangung der Konzeſſion zum
Bau der perſiſchen Bahnen angeſtrebt hatte, und
das in dem jungen Dervis ſeinen gefährlichſten
Konkurrenten erblickte, welcher ſtarke Ausſicht
hatte, die BauKonzeſſion zu erlangen. Die
Angelegenheit macht in Petersburg allenthalben
ſtarkes Aufſehen. Die eigene Mutter des Ge
maßregelten war von der Kuratel- Verhängung
über ihren Sohn nicht minder überraſcht, als
das ganze große Publikum.

Was iſt Renaiſſance?
Lettern, die keiner erkennen kann,

Kerzen, die keiner brennen kann,
Schüſſeln, auf welchen nichts ſtehen kann,
Scheiben, durch die man nichts ſehen kann,
Der Ehrliche nennt es „Firlefanz“,
Der Zeitgeſchmack nennt es „Renaiſſance“.

Der Erlöſer. Der yerr Pfarrer ſitzt
am Schreibtiſch und ſchreibt emſig an ſeiner
Predigt. Es klopft. „Herein!“ Ein lediges
Pfarrkind, ſtark in den Dreißigern tritt ein.
Der Herr Pfarrer ſchreibt weiter. „Na, was iſt
denn, Annamirl?“ fragt er endlich. „Z u
da Brautprüafung kaam heirath'n thaat 'i.“
Der Herr Pfarrer nimmt das zur Kenntniß
und ſchreibt weiter. Da fällt ihm plötzlich die
Prüfung ein und er fragt: „Nun, Annamirl,
ſag' mir einmal, wer hat Dich denn erlöſt
„A Tegernſee'er,“ ſagt's Annamirl und erröthet
verſchämt.

askenball!
Der Geſangverein „Gemüthlichkeit“ beabſichtigt am Sonntag,

den 29. Janunar, Abends 7 Uhr in den feſtlich geſchmückten Räumen der
Kaiſer Wilhelms- Halle einen Maskenball abzuhalten, woran auch Nicht
mitglieder Theil nehmen können. Für brillante komiſche Aufführungen iſt beſtens
geſorgt. Karten für Masken und Zuſchauer Saal 1 Mk., Gallerie 50 Pfg.
ſind bei Herrn Kaufm. Löbus (Firma Gebr. Schwarz), Markt 34, Hexrn Kaufm.
Trommer, Unteraltenburg, Herrn Wiedemann, Clobigkauerſtr. 3, Herrn Bönisch,
Saalſtr. 1 und an der Abendkaſſe zu haben.

Der Vorſtand.
Haus-WVerkanuf.

Ein am Markte hierſelbſt ſehr günſt ig gelegenes
Wohnhaus mit Laden iſt ſofort preiswerth
durch mich zu verkaufen.

Merſeburg, den 17. Januar 1888.
Carl Rimnelfiriecehs,

Auct.-Commiſſar u. Gerichts-Taxator.

Liebigs Fleiſchextract billigſt, Bei 5
van Houtens und Blookers Pfunden

holländ. Cacao in Büchſen, Vorzugs
Blookers Cacao in Packeten, Preiſe.
Sprengels garantirt reines Cacao-

pulver das Pfund Mk. 2.20,
ff. Vanille, Bruch u. Krümelchocolade,

das Pfund Pik 1.
grüne und ſchwarze Thees hochfein im

Geſchmack das Pfund Mk. 1.50, 2.50, 3.

4. 5. ſowie in und Pfund
Packeten empfiehlt

die Drogen- und Farbenhand(ung von
Oscar Lehbert,
Burgſtraße 16G.

7 wo Geiſt undEin freundl. Heim Gemüth gebil
det wird u. die j. Mädchen zu denkenden Haus
frauen erzogen werden, find. Oſtern noch zwei j.
Mädchen (auch Schulkinder) in meinem ſeit 16 Jahr.
beſteh. Penſionat. Freigel. Wohnung mit Garten.
Halle a/S., Thorſtr.33. Paſtorin Frätasehe.

Dommänner-Herein.
Versammlung in der Funkenburg

am 24. Januar, Abends S Uhr.
Vortrag des Herrn Domdiakonus Bithorn:

Ueber religiöſe Volksſchauſpiele.

Specialität!
Echt höhm. Pelkkfedern,

hillige Pelten,
das vollſtändige Gebett von 25 Mark an, hält
ſtets größtes Lager hier

B. LeVRoßmarkt 7. bei Herrn Hupe.
Ein Etage, beſtehend aus 3 Stuben, 2

Kammern, 1 Küche nebſt Zubehör, iſt zu
vermiethen und am 1. April zu beziehen.

Zu erfragen in der Kreisblatt Expedition.

Suche für meine Buchdruckerei einen mit
guten Schulkenntniſſen ausgeſtatteten

T Lehrling.W. Denkewitrz,
Buchdruckerei Mücheln.

46. Männer-Curn-verein.
l Die Beerdigung unſeres Ehrenmitgliedes,

des Ehrenbürgers der Stadt Merſeburg Herrn
Bürgermeiſter a. D. S e n er findet am
Sonnabend, d. 21. Januar er. Nachm.
3 Uhr ſtatt. Die Mitglieder werden gebeten,
ſich 25 Uhr an Tiemann's Reſtaurant
zu ſammeln.

Merſeburg, den 19. Januar 1888.
Der Vorstand.

II

Sonntag, den 22. d. M. Pfannenkuchen-
ſchmaus und Ball, wozu freundlichſt ein

ladet W. Köckoe.



einschreiben lassen.

Jm Namen des Königs!
Jn der Strafſache

gegen
den Gutsbeſitzer Friedrich Wilhelm Kietz

zu Zſcherneddel
wegen Beleidigung hat das Königliche Schöffen
Von zu Merſeburg in der Sitzung vom 5.

anuar 1888, an welcher Theil genommen haben
1) Amtsrichter v. Borcke,

als Vorſitzender,
2) Landwirth Tautz,
3) Landwirth Runkel,

als Schöffen,
4) Polizei-Commiſſar Becker,

als Beamter der Staatsanwaltſchaft,
5) Referendar Flies,

als Gerichtsſchreiber,
für Recht erkannt:

daß der Angeklagte, Gutsbeſitzer Friedrich Wil
helm Kietz zu Zſcherneddel, 43 Jahr alt, evan-
geliſch, noch nicht beſtraft, der öffentlichen Be
leidigung des Gendarmen Howe zu Zöſchen
ſchuldig und dieſerhalb unter Auferlegung der
Koſten des Verfahrens mit einer Geldſtrafe von
5 Mark, welcher im Unvermögensfalle eine ein
tägige Gefängnißſtrafe zu ſubſtituiren, zu be
legen, daß auch dem Beleidigten die Befugniß
zuzuſprechen, die Formel des Urtheils innerhalb
vierzehn Tagen nach beſchrittener Rechtskraft
desſelben durch einmalige Einrückung in die
beiden Merſeburger Lokalblätter auf Koſten des
Angeklagten bekannt zu wachen.

Für Stutenbeſitzer.
Die Beſchälſtation Gehüfte bei Mücheln,

welche mit den Königlichen Geſtütshengſten
1) Thee Nigger, ſchwarzbraun, Hanno-

veraner, 1,75 m groß,
2) Allegro, Belgier, Fuchs mit weißen

Haaren an der Stirn, 1,75 m groß,
beſetzt iſt, wird hiermit zur Benutzung beſtens
empfohlen.

Bedra, den 18. Januar 1888.
Das Direetorium des landwirthſchaft:

lichen Vereins Vedra.

4 h ten eNMächsteZzäehg. am 20. Febr. I888.

Laut Reichsgesetz vom 3. Juni 1371
im ganzen deutschen Reiche gesetzlich
zu ſpielen gestattete

Stadt Barletta Loose
Jährlich 4 Ziehungen

mit Iaupttreffer von: 2 Millionen, 1
Million, 500000, 400000, 200000,
100000, 50000, 30000, 25000, 20000,
40000, 5000, 2000, 4000 Mk. etc.

Gewinne die „„baar“ in Gold wie
vom Staate garantirt ausgezahlt werden
und wie sie Keine einzige Lotterie
aufzuweisen hat.
c JTSedes Loos gewinnt!

Monats-Einlage auf
ein ganzes Loos 3 Mark.

Agentur: G. WESTEROTI,
Baden.

Post u. Zahlstelle Waldshut i /Baden.
Briefe mit Werthinhalt wolle man

Freihänd. Oekonomie-Grund-
ſtücks Verkauf.

In einem groß. Dorfe in der Nähe von Merſe
burg iſt ein ſchön eingerichtetes Oekonomie-
Grundſtück mit groß. ObſtGarten und ca. 12
Mrg. Feld und Wieſe mit und auch ohne Jn
ventar ſofort zu verkaufen.

Nähere Auskunft ertheilt

G. Höfer in Merſeburg.
Beſte und billigſte Bezugsquelle für garantirt neue,

doppelt gereinigte, echt nordiſche

Bettfeclern.
Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 10 Pfd.)

te neue Bettfedern per Pfund für 60 Pfg., 80 Pf.,
M. u. 1 M. 25 Pfg. feine prima Halbdaunen

1 M. 60 Pf. Prima Polarfedern 2 M. 50 Pf.
ſilberweiße Bettfedern 3 M. Verpackung zum
Koſtenpreiſe. Bei Beträgen von mindeſtens 75 M.

E. Eeeeeeeeene
askenball

Empfehlen

Menanhegiten
in Jabots, Rüſchen, Band-Kopfſchleifen, Concert-Tüchern

neuesten Genres. S
vK. Fächer Rin reizender Auswahl zu s amne nd billigen Preis en. S

Baliblumen
und seidene Ball-Handschuhe in allen Farben.

X Wariatan in allen Farben.
Gold und Hilberlitzen,

Troddeln, RNliktern
a z Stückhpreisen in größter Auswahl.Meer eingetfroß en:
200 verſchiedene Muſter feinſter Perlpaspeln, ſowie hochfeine

BallblIumen in reizender Auswahl, Stück von 5 Pf. an.
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veranſtaltet

am Sonntag, den 22. Januar 1888, von Abends 7 Uhr an
e in den feſtlich geſchmückten Räumen der Meröser

e klhelims- alle einen
J

S Maskenball Z
und ladet hierzu Freunde und Gönner ergebenſt ein.

BRüllIets ſind zu haben für Masken und Zuſchauer
Saal à 1 Mk., Gallerie 50 Pfg. bei dem Herrn Reſtaurat. Mehler,
Gotthardtsſtraße 31, in der Cigarren Handlung des Herrn E. Hoffmann,
große Sixtiſtraße 18, Herrn Seilermſtr. Trommer, Unteraltenburg 8, Herrn
Kaufmann Mertzſching, Neumarkt und an der Abendkafſſe.

ür Aufführung iſt geſorgt.
o Narren-Kappen ſind an der Abendkaſſe zu haben.

Der Vorstancd.
MEvERS VoLKSBCHER e r

diegener Ausstat-Verlag des Bibliographisechen Instituts in Leipzig.
Verzoiehnisse der erzchienenen Nummern gratis in allen Buehhandlungen. 1os billigem Preis jo de Nummer

tung u. zu beispiel-

G 0 C Autöon.Montag, den 23. d. Ats. von Vorm. 9 Uhr an, verſteigere ich auf
Grube „„Maria“ bei Oebles im Auftrage des Konkursverwalters:
ca. 148000 Preßkohlenſteine, ca. 10000 Chamotteſteine, ca. 17300 poröſe Steixne, ca.
26 000 12,“ bis 5“ Drainirröhren, 1 Kutſchwagen, ff. Schlitten mit Zubehör, 1 Laſt
wagen, 1 Preſchwagen, 1 eiſernen Geldſchrank, 1 Häckſelſchneidemaſchine und andere
land wirthſchaftliche Geräthe, 1 Centrifugalpumpe, Eiſenvorräthe, Cementtonnen, Tiſche,
Stühle 2e ſowie 2 elegante Kutſchpferde zwangsweiſe an den Meiſtbietenden. Die

porte en on Auction findet beſtimmt ſtatt. Pallmer,Pecher Co. in Herford i. Weſtfl. Gerichtsvollzieher in Weißenfels.
v 2 Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) 1 Beilage-
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